r 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
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Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 
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Begründet 1760. 


Anuzeigen⸗ Preis 


Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Nr. 295. 


Sonnabend, den 16. Dezember 


1899. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 15. Dezember 1899. 

Der Kaiſer, der Abends zuvor die Herren 
der Kommiſſion zur Neubearbeitung der Feld⸗ 
dienſtordnung empfing, machte Donnerſtag mit 
ſeiner Gemahlin einen Spaziergang im Berliner 
Thiergarten. Hierauf fuhr er beim Staatsſekre⸗ 
tär Grafen Bülow vor und hörte ſpäter im Kgl. 
Schloß die Vorträge des Kriegsminiſters v. Goß⸗ 
ler und des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke. 

Papſt Leo hat es ſich nicht nehmen laſſen, 
am Donnerſtag in Rom ein Konſiſtorium zu 
halten. Im Letzteren erhielt Dr. Simar (bisher 
Biſchof von Paderborn) die Beſtätigung zum 
Erzbiſchof von Köln. 

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches hat 
ſich dahin ſchlüſſig gemacht, daß amtlich der 
1. Januar 1900 als der Beginn des neuen 
Jahrhunderts angeſehen wird. Nunmehr weiß 
Jeder, woran er iſt. 

Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines 
Geſetzes wegen Beſtrafung der widerrechtlichen 
Entziehung fremder elektriſcher Kraft zuge⸗ 
gangen. Der Entwurf iſt veranlaßt durch die 
Reichsgerichtsurtheile. wonach der Diebſtahl von 
elektriſcher Kraft nicht beſtraft werden kann. 

Die letzte Reichstagsſitzung des ſcheidenden 
Jahrhunderts zeichnete ſich durch eine ungewöhn⸗ 
liche Ausdehnung, durch vielmalige Hinweiſe auf 
den Fürſten Bismarck und zahlreiche heftige An⸗ 
griffe der Rechten ſowohl wie der Linken gegen 
die jetzige Regierung aus. — Der Reichstag hat 
in den etwas mehr als vier Wochen, die er ſeit 
der Wiederaufnahme ſeiner Sitzungen in Berlin 
getagt hat, unſtreitig bewieſen, daß es tuktiſch 
durchaus richtig war, die Seſſion Ende Juni nicht 
zu ſchließen, ſondern zu vertagen. Der Reichstag 
konnte Mitte November die zum Beginn des 
Sommers verlaſſenen Arbeiten unmittelbar wieder 
aufnehmen und ſo in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
eine Anzahl bedeutſamer Entwürfe unter Dach und 
Fach bringen. Das iſt in den letzten Wochen mit 
den drei das Poſtreſſort angehenden Entwürfen 


ſowie mit dem Geſetze betreffend die gemeinſamen 


Rechte der Beſitzer von Schuldverſchreibungen, 
mit der Gewerbeordnungsnovelle und mit dem 
Geſetze über die Aufhebung des Verbindungs⸗ 
verbots der Vereine der Fall geweſen. Außerdem 
hat der Reichstag in der erſten Leſung des 
Neichshaushaltsetats für 1900 ſchon ein gut 
Theil der Debatte über die im nächſten Tagungs⸗ 
abſchnitt zu erwartende Flottenvorlage vorweg ge- 
nommen. Auch die Münzgeſetznovelle iſt in erſter 
Leſung erledigt worden. Jedenfalls hat der 
Reichstag ein gut Theil der ihm vom Sommer 
überbliebenen Arbeiten erledigt und die ihm neu 
geſtellten ein gut Stück gefördert. Es wird ihm 
dafür die Anerkennung des Volkes wicht verſagt 
bleiben. 

Es ſteht nunmehr feſt, daß der preußiſche 
Landtag zum 9. Januar einberufen wird. Die 
amtliche Bekanntmachung ſteht unmittelbar bevor. 
— Auch der Reichstag tritt am 9. Januar wieder 
zuſammen. 


Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
j (Nachdruck verboten.) 
36. Fortjegung. 

„Wo es ſich darum handelt, das Rechte zu 
thun, ſollte man nicht von Opfern reden. Bringt 
man denn ein Opfer, wenn man unter einem 
Zwange handelt?“ 

„Das iſt auch etwas Anderes.“ 

„Für meine Anſchauung nicht. Iſt es denn 
gar nicht möglich, auch Sie für dieſe Anſchauung 
zu gewinnen? Wenn man zur Hergabe deſſen, 
was man liebt und hochſchätzt, durch die Ueber⸗ 
zeugung von dem, was man für Recht hält, ge⸗ 
trieben wird, fo iſt das für einen guten, ſittlichen 
Menſchen zwingender, als wenn ihm eine Piſtole 
auf die Bruſt geſetzt wird.“ 

„Es iſt nur ſchade, daß nicht alle Menſchen 
ſolcke Grundſätze haben,“ ſagte Edith etwas ver⸗ 
ächtlich. „So ſind die Andern, die ſie nicht be⸗ 
folgen, im Vortheil.“ 

„Nicht auf die Dauer,“ verſetzte Holmfeld 
voll ehrlicher Ueberzeugung, denn ſeine Lebens⸗ 
erfahrungen hatten noch keinen großen Umfang. 
„Mit der Zeit ſiegt doch immer das Beſſere.“ 

„Nun, da wäre ich wirklich neugierig, wie 
ſich das in meinem Falle bewähren ſollte. Einſt⸗ 
weilen hat es ganz den Anſchein, als ob ich, 
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Dem bayeriſchen Landtag ging eine Vorlage 
zu betr. den Bau von 34 rechtsrheiniſchen Lo⸗ 
kalbahnen und drei rhein⸗pfälziſchen Schmalſpur⸗ 
bahnen. 

Die Behandlung Kranker aus der Fer ne 


zu verbieten, bittet das ſächſiſche Medicinalkolle⸗ 


gium in einer Eingabe an den Bundesrath. 
Die für den 16. d. Mts. angeſetzte Vorſtands⸗ 
figung des Deutſchen Flottenvereins iſt 


wegen unvorhergeſehener Umſtände aufgehoben und 


auf Februar verſchoben. 

Am 9. und 10. d. M. fanden in Berlin im 
Reichstagsgebäude Sitzungen des geſchäftsführen⸗ 
den Ausſchuſſes und des Vorſtandes des All⸗ 
deutſchen Verbandes ſtatt. Hierbei 
konnte mitgetheilt werden, daß das Ergebniß der 
vom Alldeutſchen Verbande eingeleiteten Samms 
lung für die verwundeten Buren, ihre Witt⸗ 
wen und Waiſen die erfreuliche Höhe von über 
94 000 Mark erreicht hatte. Nachdem der All⸗ 


deutſche Verband ſchon früher aus dem Ertrage 


dieſer Sammlung 12 000 Mark an die alldeutſche, 
von Antwerpen ausgeſandte Sanitätskolonne ab⸗ 
geführt hatte, wurde beſchloſſen, dem in Antwerpen 
beſtehenden Ausſchuſſe, beziehungsweiſe den in 
dieſem Ausſchuſſe befindlichen Vertretern der Mit⸗ 
glieder und Ortsgruppen des Alldeutſchen Ver⸗ 
bandes zu Brüſſel, Antwerpen und Hoboken erneut 
ſogleich 12 000 Mark für die oben genannte, 
bereits ausgeſandte Sanitätskolonne zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Ein weiterer Betrag von 12 000 
Mark wurde für denſelben Zweck in Reſerve 
geſtellt, zunächſt aber in der Verbandskaſſe zurüd- 
gehalten. Ferner wurde ein Betrag von 10 000 
Mark der Ortsgruppe Johannesburg (Transvaal) 
des — Verbandes 3 
genen r Verwendung für die twen und 
aiſen F — rs aber der 
Angehörigen des deutſchen Hülfskorps. Ueber den 
beträchtlichen Reſt der Sammlung wird der ge⸗ 
ſchäftsführende Ausſchuß erſt ſpäter Beſchluß 
faſſen, wenn größere Klarheit über den weiteren 
Fortgang des Krieges beſteht. Jedenfalls wird 
der Verband das Schwergewicht auf die Ver⸗ 
ſorgung der Wittwen und Waiſen 
legen, nachdem die Fürſorge für die Verwundeten 
in genügender Weiſe durch den Verband ſelbſt, 
namentlich aber durch das „Rothe Kreuz“ und 
durch andere Organiſationen, ſichergeſtellt iſt. 

In der Verwaltungsſtreitſache des Berliner 
Magiſtrats gegen den dortigen Polizeipräſidenten 
wegen Verſagung der Bauerlaubniß für das 
Eingangsportal zum Friedhof der März⸗ 
gefallenen ſtand Donnerſtag Termin vor dem 
Oberverwaltungsgericht an. Nach längerer 
Berathung erkannte der Gerichtshof auf Ver⸗ 
werfung der vom Magiſtrat eingelegten Berufung. 
Dem Vorderrichter ſei völlig beizutreten, daß das 
Bauwerk in weiten Kreiſen als eine Ehrung der 
Märzgefallenen aufgefaßt werde. Dies umſomehr, 
als das Portal zum ganzen Friedhof in einem 
offenbaren Mißverhältniß ſtehe. Es liege durch⸗ 
aus nahe, das Bauwerk als eine Ehrung der 
Revolution aufzufaſſen, die die Wirkung habe, 
die revolutionäre Geſinnung im Volke zu beleben, 
zu fördern und zu heben. Der Magiſtrat habe 


unter dem Zwange des Rechtsgefühls handelnd, 
nur mir allein Schaden zufüge und denen die 
Früchte in den Schooß werfe, die von einem 
ſolchen Zwange nichts wiſſen.“ Sie blickte bei 
dieſen Worten finſter zu Fanny und Ellen hin⸗ 
über. Die Erbitterung über die Zwangslage, in 
die fie ſich verſetzt ſah, gab ihr den unedlen Ge⸗ 
danken ein, ſich an ihren glücklicher en Neben⸗ 
buhlerinnen zu rächen, indem ſie mit ſchonungs⸗ 
loſer Indiskretion preisgab, was ſie von Lundby 
gehört hatte. f 

Holmfeld, der ihren Blicken gefolgt war, be⸗ 
merkte ahnungslos: „Was Sie aufgeben, ge⸗ 
ſchieht doch zu Gunſten der Berechtigten, die 
keine Veranlaſſung zu einem Opfer haben. Von 
Fräulein Fanny bin ich überzeugt, daß ſie an 
Ihrer Stelle ohne Beſinnen ebenſo handeln würde, 
wie Sie zu handeln entſchloſſen ſind.“ 

„»Unglücklicherweiſe habe ich den Beweis in 

Händen, daß Sie ſich irren. Wenn der alte 
Herr Scudamore wüßte, was ich weiß, ſo würden 
Fanny und Ellen längſt aus Thirlwall ver⸗ 
bannt ſein.“ 

„Unmöglich!“ 8 

„Unmöglich mag es ſein,“ ſagte Edith ſpöt⸗ 
tiſch, „aber es iſt ſo. Fanny und Ellen ſind 


ebenſowenig Scudamores rechtmäßige Enkelinnen 


wie ich.“ 
„Und die beiden Mädchen wiſſen es und 


Anſpruch darauf hatten. 


nach Anſicht des Gerichts nicht die Abſicht der 
Verherrlichung der Revolution und einer Störung 
der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung 
gehabt, das ſei aber abſolut nicht entſcheidend, 
es komme auf die thatſächliche Wirkung an. Die 
Einwände gegen die Verfügung des Polizei⸗ 
präſidenten jeien daher verfehlt. 


Deutſcher Reichstag. 


122. Sitzung vom 14. Dezember. 

Am Tiſch des Bundesraths: Miniſter Thielen, 
Kriegsminiſter v. Goßler, Staatsſekretär Dr. Graf 
v. Poſadowsky, Staatsſekretär Graf v. Bülow, 
Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann, Minlſter 
Schönſtedt, Staatsſekretär Tirpitz und Miniſter 
von Rheinbaben. 

Präfident Graf von Balleſtrem eröffnet 
die Sitzung um 12 Uhr 20 Minuten. 

Das Haus iſt gut beſucht, desgleichen die 
Tribünen. 

Fortſetzung der erſten Berathung des 
Etats. 


Staatsminiſter Thielen wendet ſich gegen 
die geſtrige Behauptung des Abg. v. Kardorff, 
daß die preußiſche Waſſerbautechnik unfähig ſei. 
Dieſe ganz unglaubliche, durch nichts begründete 
Beleidigung, welche der Abg. v. Kardorff in dieſen 
Worten der preußiſchen Waſſerbautechnik zugefügt 
habe, habe der Herr Bicepräfident des hohen 
Hauſes geſtern bereits zurückgewieſen. Es liege 
ihm fern, an dieſer Art der Zurückweiſung irgend 
eine Kritik hier ausüben zu wollen. Er könne 
nur hinzufügen, daß die allgemeine hohe Aner⸗ 
kennung, welche den preußiſchen Waſſerbautechnikern 
allenthalben zu Theil geworden ſei und heute noch 
zu Theil werde, durch die Anſprüche des Herrn 
v. Kardorff in keiner Weiſe beeinflußt werden 
könne. (Beifall links.) Die Behauptung des 
Herrn v. Kardorff, es ſei techniſch unmöglich, den 
Mittelland⸗Kanal genügend mit Waſſer zu ver⸗ 
ſehen, beweiſe entweder, daß Herr v. Kardorff die 
techniſche Begründung der Kanalvorlage nicht ge⸗ 
leſen habe (ſehr richtig! links), oder, daß er bei 
Mangel jeder techniſchen Kenntniſſe ſie nicht ver⸗ 
ſtanden habe. (Sehr richtig! Heiterkeit links.) 
Mit Herrn v. Kardorff werde er ſich über die 
Kanalvorlage im preußiſchen Landtage auseinander⸗ 
ſetzen. Aber weil er geſagt habe, für Kanäle mit 
Waſſer intereſſire ſich ja Jeder, alſo auch Herr 
v. Kardorff, und da der mathematiſche Beweis 
geliefert werden könne, daß der Mittellandkanal 
Rureichend Waſſer haben werde, fo ſei es jetzt 
mit Liichtigkeit zu erreichen, daß bei einer Kanal⸗ 
vorlage Herr v. Kardorff dieſem Projekt ſeine 
Zuſtimmung geben werde. (Lebhafter Beifall bei 
den Nationalliberalen, Beifall links.) 

Abg. Richter (fr. Vp.): Die Ausführungen 
des Herrn v. Kardorff haben geſtern wohl nur 
zur Erheiterung des Hauſes gedient. Lang, lang 
iſt's her, daß Herr v. Miquel hier war. Die 
Waſſer müſſen ſchon ſehr hoch gehen, wenn er 
kommt. Von Zeit zu Zeit ſehen wir ihn gern. 
Schade, daß er nicht etwas länger hier blieb. 
Unter früheren Monarchen kam es nicht vor, daß 
dieſelben Angelegenheiten des Reichstages be⸗ 


2 
laſſen ihren angeblichen Großvater in dem Wahne, 
daß fie feine Enkelinnen und Erbinnen ſeien? 
Verzeihen Sie, Edith, wenn mir das unglaublich 
vorkommt.“ 

„Fragen Sie nur einmal Fanny auf ihr Ge⸗ 
wiſſen. Sie wird es leugnen, vermuthe ich, aber 
es iſt darum nicht minder wahr.“ 

Holmfeld begriff noch immer nicht, daß es 
ſich ſo verhalten könnte, aber zu dem vollen Un⸗ 
glauben, den klügere Menſchen Ediths Behaup⸗ 
tungen entgegen gebracht hätten, verdichteten ſich 
ſeine Zweifel nicht. Indem ſie ihm abſichtlich 
verſchwieg, wie gruadverſchieden bezüglich ihrer 
und der Schweſtern Scudamore die Dinge lagen, 
verlockte ſie ihn zu dem Wahn, daß auch die 
Geſchwiſter aus denjelben Gründen und genau fo 
wenig Anſpruch auf das Seudamore'ſche Vermögen 
hätten wie Edith. Und darüber gerieth er, wie 
ſie es beabſichtigt hatte, in eine ſchwankende und 
unſichere Stimmung. Allerdings blieb er nach 
wie vor entſchloſſen, den alten Scudamore darüder 
aufzuklären, daß Edith eigentlich Marie Violet 
und nicht ſeine Enkelin ſei, aber andererſeits 
ſchien es ihm unbillig zu ſein, daß die Frucht 
dieſes ehrlichen Auftretens von ſolchen eingeheimſt 
werden ſollte, die ebenfalls ganz und gar keinen 
Er ſah jetzt Ediths Ab⸗ 
neigung gegen Ueberſtürzung mit milderen Augen 
an und war nun ſelbſt gewillt, die von Edith ge⸗ 


ſprachen. Wie du mir, ſo ich dir; wie es in den 
Wald hineinſchallt, ſo ſchallt es heraus. Gegen 
die Anſchuldigung der beharrlichen Verweigerung 
ſich zu vertheidigen, dazu bedarf es nicht des 
Männerſtolzes vor Königsthronen, es iſt Pflicht 
der Selbſterhaltung. (Beifall links.) Was iſt 
denn abgelehnt worden? Zwei Küſtenpanzer der 
Siegfriedklaſſe, die jetzt ohnehin nicht erneuert 
werden ſoll. Die Streichungen fallen in die 
Jahre, wo das Haus große Steuervorlagen be⸗ 
ſchäftigten. Da mußten die Marineintereſſen 
hinter dem Wohl des Ganzen zurücktreten. 

den letzten acht Jahren unter Kaiſer Wilhelm 1. 
betrug das bewilligte Extraordinarium der Marine 
107 Millionen, in den erſten acht Jahren unſeres 
jetzigen Kaiſers 260 Millionen. Das Ordina⸗ 
rium ſtieg von 37 auf 57 Millionen. 

Ich nehme an, daß die Hamburger Rede dem 
Herrn Reichskanzler nicht vorher vorlag. Herr 
Tirpitz war aber zugegen. Die Rede war vorher 
feſtgeſtellt, denn ſonſt wäre es nicht möglich ge⸗ 
weſen, ſie gleichzeitig oder gar ſchon früher der 
Druckerei des „Reichsanzeigers“ zu übermitteln. 
(Zuſtimmung.) Als Herr Staatsſekretär Tir pitz 
aus Wilhelmhaven zurückkehrte, erſchien in der 
„Norddeutſchen“ ein hochoffiziöſer Artikel, wonach 
eine Flott.nvorlage in dieſer Seſſion nicht er⸗ 
folgen würde. (Hört! hört!) Nach 20 Stunden 
ſprang der Wind um. Herr Tirpitz und Graf 
Bülow waren im Neuen Palais, gleich darauf 
meldete das Wolff'ſche Bureau die Reiſe des 
Herrn Tirpitz zum Kanzler nach Baden-Baden, 
Wir haben eine Regierung im Umherziehen. 
(Heiterkeit) Warum erſcheinen alle Mitthei⸗ 
lungen über die Flottennovelle unter der Verant⸗ 
wortung eines Herrn Dr. Lauſer? Wozu über⸗ 
haupt dieſe nervöſe Eile? Wenn der Bundesrath 
zu einem Regifirirtollegium des Willens von Oben 
zurückgeht, ſo müſſen wir auf die Forderung 
nach einem verantwortlichen Miniſterkollegium 
zurückkommen. (Beifall links.) Wir wollen nicht, 
daß die Regierungsdirektiven von Trinkſprüchen 
und Feſtreden ausgehen. Das iſt es, was uns 
bitter Noth thut: Wir wollen keine Kabinetsre⸗ 
gierung, deren unheilvolle Wirkung man aus frühe⸗ 
ren Zeiten kennt. (Beifall links und im Cen⸗ 
trum.) Der Plan liegt uns ja noch nicht vor, 
aber nirgend iſt bis jetzt auf die ſehr koſtſpielige 
Armirung, die vöthigen Torpedos u. ſ. w. Rück⸗ 
ſicht genommen. Herr Thielmann ſchildert Alles 
roſig. Die rechnungsmäßigen Ergebniſſe berech⸗ 
tigen aber durchaus nicht zu einer ſicheren An⸗ 
nahme von ſteigenden Einnahmen. Der günſtige 
Abſchluß im Jahre 1898 rührte nur von den 
Getrridezöllen her. Alle neuen Ausgaben für 
Kolonialzuſchüſſe, für afrikaniſche Eiſenbahnen, für 
Flottenbauten drängen zu neuen Steuern. Herr 
v. Miquel hat uns vor drei Jahren im Abge⸗ 
ordnetenhauſe direkt angejammert: man könne 
ohne neue Steuern nicht weiterkommen. Wie 
wär's, wenn die hohen Herren, die als Protektoren 
des Flottenvereins auftreten, was nichts koſtet, 
erlauben würden, ihre Civilliſten zu beſteuern? 
Ich denke nicht bloß an Standesherren, nein, viel 
höher hinauf. (Heiterkeit.) Ich habe die Ueber⸗ 
zeugung, daß der Flottenplan einmal eine Erhö⸗ 


wünſchte Verzögerung ſo lange auszudehnen, bis 
alle Verhältniſſe klargelegt wären. So lange ſie 
allein auf unrechtmäßigem Boden ſtand, kannte 
er keine Rückſicht auf ſie, ſeitdem er aber erfahren 
hatte, daß auch Andere, und zwar gerade Jene, 
die nach ſeiner Meinung durch Edith in ihren 
Rechten beeinträchtigt wurden, ebenſowenig legi⸗ 
time Anſprüche hatten wie ſie ſelbſt, mußte doch 
billigerweiſe zunächſt 
wie die Anforderungen des Gewiſſens im Ein⸗ 
klang mit der geſunden Vernunft und Lebens⸗ 
klugheit befriedigt werden können. Hier ward 
namentlich die Erwägung bedeutſam, ob nicht 
Scudamore, wenn er mit einem Schlage alle 
drei Enkelinnen verlor, für alle drei etwas thun 
würde, was er einer Einzigen zweifellos verſagt 
hätte. Das war eine Möglichkeit, die nicht als 
ganz undenkbar von ber Hand zu weiſen war. 

Das waren die Gründe, aus denen Holmfeld 
in der Nacht, die auf ſeine Unterredung mit Edith 
folgte, zu dem Entſchluß kam, gleiches Recht für 
Alle walten zu laſſen, wenigſtens ſo weit es von 
ihm abhinge. Es war abermals ein ſprechender 
Beweis ſeiner geringen Menſchenkenntniß, daß er 
ſich nicht ein einziges Mal die Frage vorlegte, 
ob es bei Ediths Charakter denkbar wäre, daß 
ſie, im Beſitze der angeblichen Kenntniß von 
1 und Ellen, ſo lange geſchwiegen haben 
würde. 


einmal überlegt werden, f 
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Indem Holmfeld ſeine Begleiterin anſah und ſich 


* 


ſonen des Kaiſers und der anderen Fürſten in 


ich, daß das feſte 


in keiner Weiſe 


marineamts jener Artikel 


Auge, 


deer freilich in ihren Augen auch jenes beſonderen 
Rleeizes ermangelte, 


Rund her ſpringende Geſpräch, das fie führten, 
bis ſie den bekannten Bergesvorſprung erreichten, 


Verkehrs mit ihr erinnerte, kamen ihm doch ſo 
erhebliche Zweifel an der Wahrheit 
Edith geſagt hatte, daß er mehr als einmal nahe 


daran war, ſeine peinliche Frage aufzuſchieben, 
und ſich vorher noch einmal genauer bei Edith zu 
erkundigen. 
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rung im Gefolge haben wird, zweitens aber, den 
Abſchluß günſtiger Handelsverträge erſchweren 
wird. Nun zu der Bindung! Man jagt „ge⸗ 
brannte Kinder ſcheuen das Feuer!“ Soll der 
Reichstag nicht ſo klug ſein, wie die Kinder? 
(Heiterkeit.) Warum ſagte Herr Tirpitz nicht: 
„Ich habe damals ſo geſprochen, wie mir be⸗ 
fohlen wurde, und habe „Zick“ geſagt, heute 
wurde mir anders befohlen, und ich habe „Zack“ 
geſagt. (Heiterkeit und Zuſtimmung links.) 

Was Transvaal betrifft, ſo ſtehen die Sym⸗ 
pathien des deutſchen Volkes auf Seiten der 
Buren. (Beifall.) Die Regierung muß neutral 
fein und iſt es auch, das iſt ein Fortſchritt gegen⸗ 
über dem unglücklichen Telegramm von vor zwei 
Jahren. (Zuſtimmung und Oho l⸗Rufe.) Was 
beweiſt aber der Krieg? Nur daß man Englands 
Seemacht weit überſchätzt hat. Es iſt mir unklar, 
warum man 16 Jahre vorher urbi et orbi 
proklamirt: „Seht, das bauen wir an neuen 
Schiffen!“ Provocirt man damit nicht die anderen 
Staaten? Der alte Arndt kannte Deutſchland 
bloß ſo weit die deutſche Zunge klingt, 
Graf Bülow kennt nur die Grenzen der Welt. 
Graf Bülow ſagt: Wir wollen dabei ſein, wenn 
der Kuchen vertheilt wird, ja Kuchen! (Stürmiſche 
Heiterkeit.) Der Kuchen iſt längſt vertheilt, Brod⸗ 
kruſten ſind noch übrig und Krümel, wie die Ka⸗ 
rolinen oder eine däniſche Inſel in Weſtindien. 
Daß Deutſchland früher von den anderen Völkern 
über die Schulter angeſehen worden ei, wie der 
Hauslehrer vom hochnäſigen Kavalier, iſt ein Irr⸗ 
thum. Karl Schurz kann das Gegentheil bezeugen. 
Deutſchland wird nicht wieder Amboß werden, 
aber es hat auch nicht den Beruf, Hammer zu 
ſein. (Beifall.) Der Volksvertretung ein Uebermaaß 
von Kritik vorwerfen, heißt, ſie mit dem Leibre⸗ 
giment verwechſeln. Die Verantwortlichkeit vor 
Gott, wenn ſie auch noch ſo ſtark ausgeprägt iſt, 
ift keine andere als die, die jeder Andere auch hat. 
(Sehr richtig! links.) Das Hereinziehen der Per⸗ 


die Agitation ſtumpft ihre Wirkung ab. Es iſt 
napoleoniſche Taktik geweſen, die Standarte des 
Monarchen in den Parteikampf zu ziehen. Wir 
erklären dem Reichskanzler von links her, aber 
aus anderen Gründen, als von rechts: Wir halten 
ſeine Politik für zu ſprunghaft, zu wenig ſelbſt⸗ 
ſtändig, als daß wir ihr etwas Anderes als ein 
entſchiedenes Mißtrauen entgegenbringen können. 
(Lebhafter Beifall links, Ziſchen rechts.) 
Bundesrathsbevollmächtigter Graf Lerchen⸗ 
feld: Das Verfahren im vorliegenden Fall 
enüber dem Bundesrath iſt, wie immer, ein 
orrektes geweſen. Die verbündeten Regierungen 
haben rechtzeitig von der Abſicht der Reichs⸗ 
leitung Kenntniß erhalten. Bisher haben die Re⸗ 
terungen nur im Allgemeinen Stellung nehmen 
nen, da die Vorlage noch nicht vorliegt. Sie 
find darin einig, daß eine Verſtärkung der Flotte 
nothwendig iſt. Gegenüber dem Abg. Bebel meine 
Band, das die deutſchen 
Fürſten und ihre Völker verknüpft, das Band, 
das im Bundesrath ſeinen Ausdruck findet, die 
ſtärkſte Stütze des deutſchen Reiches iſt. (Beifall 
rechts.) Solange dieſe Stütze beſteht, wird das 
deutſche Reich gedeihen und wird der Weizen des 
Abg. Bebel und ſeiner Partei nicht blühen. 
Staatsſekretär Tirpitz: (Im Hauſe herrſcht 
Unruhe.) Ueber die in Rede ſtehenden Pläne hat 
zwiſchen dem Kanzler, dem Vertreter des Aus⸗ 
wärtigen Amts und des Reichsmarinamts volle 
llebereinſtimmung beſtanden. Eine Beeinfluſſung 
Seitens des Chefs des Marinekabinets hat 
ſtattgefunden. Als nach der 
Hamburger Rede Oppoſitionsſtimmen laut wurden, 
wollten wir uns das Feld nicht vorher verwüſten 
laſſen. Im Einverſtändniß mit dem Herrn 
Reichskanzler erſchien auf Veranlaſſung des Reichs⸗ 
in der Norddeutſchen. 
Was die perſönlichen Angriffe des Abg. Richter 
gegen mich betrifft, ſo habe ich zu bemerken, daß 
—— . —————— 


Beſſere Menſchenkenntniß bewährte Holmfeld, 
indem er ſich vornahm, nicht Ellen oder ihre 
Mutter, ſondern Fanny über das zu befragen, 
was er von Edith gehört hatte. Er war über⸗ 
zeugt, daß ein Appell an ihr Billigkeitsgefühl 
nicht vergeblich ſein würde. 

Der Zufall kam ihm bei ſeinem Vorhaben zu 
Hilfe. Fanny fragte ihn am nächſten Morgen, 
ob er fie nicht zu ihrem Lieblingsplägchen bes 
gleiten wollte, das eine ſo prächtige Ausſicht auf 
die See gewährte; Holmfeld, ſeinen Plan im 
war dazu gleich bereit. Edith und Ellen 
theilten Fannys Vorliebe für jenen Platz nicht, 


mit dem er in Fannys Ge⸗ 
danken für immer verknüpft war. Sie zogen es 
daher vor, den warmen Vormittag in größerer 
Nähe des Hauſes zu verleben und ſpäter Beſuche 
in der Nachbarſchaft zu machen. 

Holmfeld erwies ſich während des Spazier⸗ 
gangs als ein ziemlich einſilbiger Geſellſchafter, 
und das war Fanny, die auch nicht zum Sprechen 
aufgelegt war, gerade recht. Beide waren mit 
ihren eigenen Gedanken beſchäftigt, und das hin 


war weder ſehr geiſtreich noch ſehr munter. 
ſeines früheren freundſchaftlichen und herzlichen 


deſſen, was 


(Fortſetzung folgt.) 


ng der Getreidezölle, ſomit eine Brodverlheue⸗ | 


ner 


ir 
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zeugungen gewonnen. Uebrigens Scheint 
Einfluß hier im Hauſe überſchätzt zu werden. 

Abg. Rickert (fr. Vgg.): Die nicht ganz 
geſchickte Agitation in der Flottenſache dürfe eine 
objektive Beurtheilung der Frage nicht hindern. 
Die Bewegung für die Flottenvermehrung beruhe 
nicht auf Liebedienerei, ſie ſtecke im Volke, unſere 
Jugend wolle ſie. Es wäre ein ſchwerer Fehler 
des Liberalismus, dies zu verkennen. Seine Bars 
tei theile das Mißtrauen gegen den Reichskanzler 
nicht. Seine Partei mißbillige auch die Hetze 
gegen Amerika, gegen die Englandreiſe des Kaiſers, 
die gewiß gute Ergebniſſe gehabt habe. Die 
Rechte ſei undankbar gegen den Reichskanzler. 
(Lachen rechts.) Bergab gehe es mit den Reichs⸗ 
finanzen nicht, trotzdem dies die Peſſimiſten ſchon 
beim letzten Flottegeſetz behauptet hätten. Dieſe 
Schwarzmalereien ſtören uns nicht. (Als Redner 
auf verſchiedene Zwiſchenrufe von rechts unter 
Unruhe und Heiterkeit antwortet, bemerkt Vice 
präſident Schmidt⸗Elberfeld, er bitte den Redner, 
auf Zwiſchenrufe nicht zu antworten, er werde 
ihn dagegen ſchützen.) Abg. Rickert (fort: 
fahrend): Er werde ſich dem Wunſche des Herrn 
Vicepräſidenten fügen. Seine Partei werde die 
Flottenvorlage unter dem Geſichtspunkt der That⸗ 
ſachen der letzten Jahre prüfen. Das Wort 
„Weltpolitik“ ſtöre ihn nicht, denn Deutſchland 
habe Weltverkehr und Deutſche lebten in allen 
Welttheilen. 

Abg. Dr. Röſicke Kaiſerslautern (b. k. Fr.) 
beſpricht die Organiſation des Bundes der Land⸗ 
wirthe, der keine amtliche Unterſtützung brauche. 
Er bitte den Reichskanzler, doch die zahlreichen 
geſetzlichen und adminiſtrativen Maßregeln zu 
nennen, die während ſeiner Verwaltung zum 
Schutze der Landwirthſchaft getroffen ſeien. Er 
proteſtire dagegen, daß Abg. Sattler geſtern ſein 
Vertrauensvotum im Namen der ganzen national⸗ 
liberalen Partei ausgeſprochen habe. Die Regie⸗ 
rung ſei nicht konſervativ, ſondern geradezu de⸗ 
mokratiſch. (Lachen links.) Der Reichskanzler 
ſcheine einigen Paragraphen der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung eine Auslegung zu geben, nach der dieſe 
Artikel als beſeitigt anzuſehen ſeien. 

Vicepräſident Schmidt erklärt es nicht für 
zuläſſig, dem Reichskanzler vorzuwerfen, er be⸗ 
handle Artikel der Verfaſſung als nicht vorhanden. 

Abg. Dr. Röſicke (fortfahrend): Einen ſolchen 
Vorwurf habe er nicht erhoben. Die Begeiſterung 
für die Flotte ſei im Volke nicht, wie der Abg. 
Richter es dargeſtellt habe, künſtlich hervorgerufen, 
ſondern tief gewurzelt. ; 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Wenn 
der Herr Vorredner das deutſche Volk mit dem 
Burenvolke verglichen hat, ſo halte ich es doch 
für unmöglich, daß er damit hat ſagen wollen, 
wir ſollten in Deutſchland die Zuſtände des 
Weidelandes Transvaal einführen. (Widerſpruch 
rechts. Sehr richtig! links.) Ich habe ein auf⸗ 
richtiges, warmes Intereſſe für die Landwirthſchaft. 
Ich habe aber den dringenden Wunſch, daß die 
Vertreter der Landwirthſchaft ſich einer Form 
bedienen, die weniger geeignet iſt, die Gegner⸗ 
ſchaft anderer Erwerbsgruppen hervorzurufen, 
namentlich im Hinblick auf die wirthſchaftlichen 
Verhandlungen, die uns im nächſten Jahre bevor⸗ 
ſtehen. Die Ausführung des Börſengeſetzes iſt 
Sache der preußiſchen Regierung. Doch bin ich 
bereit, beim Etat des Reichsamts des Innern 
darüber zu ſprechen. Im Reiche iſt das Brannt⸗ 
weinſteuergeſetz, ein Zuckerſteuergeſetz erlaſſen worden, 
die der Landwirthſchaft zu Gute kommen. Bezüg⸗ 
lich unſerer handelspolitiſchen Beziehungen zu 
Amerika meine ich, das gute Recht ſtehe auf 
unſerer Seite. Die Maßnahmen Amerikas ſind 
für die deutſche Induſtrie vielfach außerordentlich 
läſtig. Das gewaltige Land ſucht ſich gegen 
europäiſche Produkte abzuſchließen. Mit Kanada 
haben wir den autonomen Tarif. Was ſol uns 
übrig bleiben für die Ausfuhr unſerer Fabrikate? 
Wir müſſen in dem noch offenen Theil der civili⸗ 
ſirten und halbciviliſirten Welt mit derſelben Auto⸗ 
rität auftreten können, wie England und Amerika. 
Wer eine ſtarke Waffe in der Hand hat, wird 
immer mit mehr Achtung behandelt werden, als 
der Waffenloſe. Ein Land, das ſich ſo im Export 
engagirt hat, ſo in Kolonien engagirt hat, wie 
Deutſchland, gleicht einem Kavalleriſten, der gut 
reiten kann, aber kein Pferd hat. 


Miniſter Thielen erklärt auf eine Bemer⸗ 
kung des Abg. Röſicke, daß die preußiſche Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ſehr vorſichtig verfahren ſei, um 
die landwirthſchaftlichen Intereſſen nicht nur nicht 
zu verletzen, ſondern zu fördern. Es gebe aber 
außer den landwirthſchaftlichen Intereſſen auch noch 
andere. (Unruhe rechts.) ; 


Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe): Wir 
ſind der Meinung, daß der König dazu da iſt, 
das Schwert zu führen und über die Ausführung 
der Geſetze zu wachen, aber er begiebt ſich auf 
ein gefährliches Gebiet, wenn er Werkzeug der 
Vorſehung ſpielen will. Ich glaube, daß Fürſt 
Bismarck die gegenwärtige Politik nicht billigen 
würde. Die geſteigerten Heer⸗ und Flottenvorlagen 
find der reine Hohn auf die hochherzigen Ideeen 
des ruſſiſchen Kaiſers. Die neuen Flottenpläne 
werden das Vertrauen zu unſern friedlichen Ab⸗ 
ſichten nicht ſteigern, und darum halte ich fie für 
eine Gefahr für unſer Vaterland. 

Abg. Graf Klinckowſtröm (konſ.): Seine 
Partei habe den Reichskanzler durchaus nicht per⸗ 
ſönlich angreifen und ſeine Stellung erſchüttern 
wollen. Sie habe nur erklären wollen, daß ſie in 


wichtigen 
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Fragen der inneren Politit 
faſſung des Reichskanzlers abweiche. 
Abg. Haſſe (natl.): 


wärtiger Politik zu beſprechen. 
Schattenſeiten der Aera Bismarck. 
Bülow geſagt hat, es ſei leicht, in der Studier⸗ 
ſtube mit der Cigarre im Munde Politik zu 
treiben, weiß ich nicht, wen er damit gemeint hat; 
mich jedenfalls nicht, denn ich bin Nichtraucher. 
(Heiterkeit) Ich kann nicht anerkennen, daß die 
Regierung bei den Landkonceſſionen in Kamerun 
glückliche Hand gehabt hat. Redner giebt ſeiner 
hohen Befriedigung über die Flottenpläne der Re⸗ 
gierung Ausdruck. 

Direktor Dr. v. Buchka führt aus: Seine 
Konceſſionsvolitik beſtehe darin, Konceſſionen an 
große Geſellſchaften da zu ertheilen, wo kleine An⸗ 


ſiedler das unkultivirte Land in abſehbarer Zeit 


nicht kultiviren können; auch gegen den auf eng⸗ 
liſchem Gebiete noch herrſchenden Sklavenhandel 
könnten nur große Konceſſionäre wirken. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Rfp.) 
erklärt ſein Einverſtändniß mit der Politik des 
Auswärtigen Amtes und begrüßt dankbar die An⸗ 
kündigung neuer ſozialpolitiſcher Geſetze. Redner 
giebt ſeiner und ſeiner Freunde Zuſtimmung zur 
Flottenvermehrung Ausdruck. Schon die Ruͤckſicht 
auf unſeren Export laſſe die Flottenverſtärkung 
als nothwendig erſcheinen. Er freue ſich, daß die 
Rede des Grafen Bülow den Schein zerſtreut habe, 
als ob wir England auch nur mit wohlwollender 
Neutralität gegenüberſtehen. 

Abg. v. Kröcher (konſ.) hält dem Staats⸗ 
ſekretär Grafen Poſadowsky gegenüber die Be⸗ 
hauptung aufrecht, daß die Regierung ein Kompli⸗ 
ment vor der Sozialdemokratie gemacht habe mit 
der jetzt erfolgten Aufhebung des Verbindungs⸗ 
verbotes. Starke Männer des Grafen Poſadowsky 
ſeien vielleicht ſogar in der Regierung vorhanden, 
ſie müßten nur Bewegungsfreiheit haben. 

Abg. Graf Oriola (natl.) erklärt, daß das 
abgegebene Vertrauensvotum für den Reichskanzler 
für die ganze nationalliberale Partei gelte. 

Hierauf ſchließt die Diskuſſion. Es folgen 
perſönliche Bemerkungen der Abgg. Bebel, Dr. 
Röſicke⸗Kaiſerslautern, Richter. 

Auf Antrag der Abgg. Baſſermann u. ſ. w. 
werden die wichtigen Theile des Etats der Bu d⸗ 
get⸗Kommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung: 9. Januar 1900. 
2 Uhr. 

Tagesordnung: Rechnungsſachen, Wahlprü- 
fungen, Petitionen. 

Präfident Graf Balleſtrem wünſcht den 
Abgeordneten ein fröhliches Weihnachtsfeſt und 
Neujahr. (Bravo l) 

(Schluß „s uhr.) 
—— . - 


Dom Transvaaltrieg. 

Die Nachrichten aus Südafrifa werden immer 
trauriger für die Engländer. General 
Methuen hat in der am vergangenen Montag 
nördlich vom Modderfluß ſtattgehabten Schlacht 
ganz furchtbare Verlufte erlitten; er hat 
nach einer in London eingetroffenen amtlichen 
Meldung nicht weniger als 833 Mann verloren. 
Von den Offizieren allein ſind 15 getödtet, 48 
verwundet, 5 werden vermißt, d. h. ſind alſo in 
die Gefangenſchaft der Buren gerathen. Dieſe 
alle bisher gehegten Befürchtungen weit über⸗ 
bietenden Nachrichten haben in London furcht⸗ 
bares Entſetzen hervorgerufen. Der Krieg wird 
bereits zu einer innerpolitiſchen Frage 
gemacht und hervorragende republikaniſche Politiker 
neigen offen der Sache der Buren zu. Lächerlich 
thöricht erſcheint dem gegenüber die Rede des Lord 
Geheim⸗Siegelbewahrers Croß, der da meinte, un⸗ 
geachtet der Unglücksfälle und ſchweren Opfer 
müſſe die Sache der Freiheit doch den Sieg da⸗ 


vontragen. Mit der Sache der Freiheit meinte 
Croß die engliſche Sache, die Sucht nach den 
Goldminen. — In Kapſtadt herrſchen die 


allerſchwerſten Befürchtungen, daß die Niederlagen 
der Engländer einen weiteren Abfall der Afrikander 
zur Folge haben könnten. Bei Stormberg 
ſollen die Engländer 6000 (2) Mann verloren 
haben, während der Verluſt der Buren nur 100 
Mann betrug. Die Schilderung der Schrecken der 
Schlacht am Modderfluß übertreffen Alles, 
was man in der Kriegsgeſchichte bisher gehört hat. 
Die Verluſte während jeder einzelnen Minute 
waren erſchreckend und überwältigend. 

Wir laſſen hier folgen, was der Korreſpondent 
der Londoner „Daily Mail“ in Modder⸗ 
River über das Gefecht meldet: Der Kampf be⸗ 
gann Montag bei Tagesgrauen. Die Hochländer 
rückten über die Grasebene vor und ſahen fi 
plötzlich einem mörderiſchen Feuer aus Laufgräben 
von 200 Nards Länge ausgeſetzt. Der größere 
Theil des Tages nahm einen fürchterlichen 
Verlauf. Die Verluſte, die ſo in einer einzigen 
Minute erlitten wurden, waren erſchreckend und 
überwältigend. Die Brigade zog ſich raſch zurück, 
erholte ſich aber wieder und behielt ihre Stellung. 
Dies war auf dem linken Flügel. Auf dem rechten 
Flügel war die Garde⸗Brigade durch die offene 
Ebene gegen andere Laufgräben vorgegangen und 
kämpfte 15 Stunden lang gegen einen unſichtbaren 
Feind. Um 11 Uhr Vormittags wurden die 
Gordons, die an dem erſten Vormarſch nicht be⸗ 
theiligt waren, vorgeſchickt. Die Buren ließen ſie 
eine Linie der Schützengräben paſſiren und nahmen 
ſie dann unter Feuer. Die engliſche Artillerie be⸗ 
ſtrich den ganzen Tag hindurch die feindlichen 
Verſchanzungen. Erſt beim Einbruch der Nacht 
hörte der Kampf auf. Ein Verzeichniß der Todten, 
Verwundeten und Vermißten iſt noch nicht zu 
erlangen. 


von der Auf⸗ 


Es ſei leider in 
Deutſchland noch immer verpönt, Fragen aus⸗ 
Das ſei eine der 
Wenn Graf 
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Ein Bericht des Londoner „Standard“ 
erzählt: Nach dem Zurückgehen der Hochländer⸗ 
Brigade konnte bei der Neuaufſtellung das unter 


dem Namen „Schwarze Wache“ rühmlich bekannte 
Regiment nur noch 160 Mann aufweiſen. Am 
Vormittag wurden die 1. Gordon⸗Hochländer 
vorgeſchickt. Sie ſchritten mit äußerſter Tapſerkeit 
zum Angriffe auf das Centrum des Feindes, wo 
ihre todten und verwundeten Kameraden lagen, 
fanden es aber unmöglich, die feindlichen Schüͤtzen⸗ 
gräben zu nehmen, deren Front mit Stacheldraht 
gebildete Verhaue jchügen. Der Oberſt der 
Gordon⸗Hochländer fiel. Auch der Marquis 
Wincheſter, Major bei den Coldſtream Guards, 
iſt gefallen. 

Die engliſchen Blätter beſprechen einmütbig 
die ernſtliche Niederlage Methuens, aber 
ſtimmen darin überein, daß man nicht zuruͤckgehen 
könne, ſondern daß die Sache durchgefochten 
werden müſſe. Die „Times“ drängt darauf, 
unverzüglich eine weitere Streitmacht von 30 000 
Mann auszurüſten und ſagt, eine große Anzahl 
wohlausgebildeter Miliztruppen und Freiwilliger 
ſeien kampfbegierig und die Kolonien feien ſtolz 
ihre Kontingente zu erhöhen. (Na, nal) 

Sir Charles Warren, der Kommandeur der 
fünften Divifion, iſt in Kapſtadt eingetroffen. — 
Der „Standard“ erfährt aus guter Quelle, im 
Kriegsamte ſei infolge der von General Methuen 
erlittenen Verluſte geſtern beſchloſſen worden, die 
Mobiliſirung einer ſiebenten Diviſion mit 
einer achten in der Reſerve vorzubereiten. 

Der „Times“ wird aus Kapſtadt () vom 
11. Vezember gemeldet: Lourengo Marques 
entwickelt ſich ſchnell zu einem regelrechten 
Handelsemporium für Transvaal und zu einem 
Hauptquartier für ſeine Agenten, welche ganz frei 
mit andern Agenten und mit Europäern verkehren 
können. Die Schwierigkeit, die Einfuhr von 
Sprengſtoffen für die Regierungsfabrik und ſelbſt 
von Munition zu verhindern, iſt bedeutend dadurch 
erhöht, daß es thatſächlich unmöglich iſt, eine 
gründliche Durchſuchung fremder Schifie aus zu⸗ 
führen, welche angeblich Lebensmittel führen. 


Die von der engliſchen Regierung angenommene 


Haltung iſt, wie man annimmt, ernſtlich geeignet, 
den Krieg zu verlängern. Der gegenwärtige 
Stand der Dinge an der Delagoa⸗Bai bringt 
den Buren mehr Vortheil, als wenn dieſelbe 
thatſächlich zum Gebiete von Transvaal gehörte. 
— (Wenn mit der vorſtehenden Meldung „aus 
Kapſtadt“ (I) angekündigt werden ſoll, daß die 
Engländer nicht übel Luft verſpüren, die bekanntlich 
in portugieſiſchem Beſitz befindliche Delagaobai zu 
annektiren, ſo mögen ſich die edlen Briten 


nur in Acht nehmen, denn gegen einen ſolchen 


Schritt würde denn doch wohl von verſchiedenen 
Seiten energiſch Ein ſpruch erhoben werden. 
Fro Weihnachten kann man den Eng⸗ 


— Fröhl a 
ländern in dieſem Jahre gerade nicht zu⸗ 


rufen! D. Red.) 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die augenblickliche 
politiſche Lage wird in Wiener deutſchen 
Kreiſen dahin gekennzeichnet, daß Miniſterpräſident 
Graf Clary nach wie vor das Vertrauen 
Kaiſers genieße und trotz der tſchechiſchen Obſtruk⸗ 
tion ausharren wolle. Clary ſelbſt hat im Budget⸗ 
ausſchuß eine Rede gehalten, in der er die 
Aufhebung der Sprachenverordnungen als eine 
politiſche Nothwendigkeit bezeichnete und die Lage 
mit Recht eine ſchwierige nannte. Er appellirte 
an die Einſicht aller Parteien, damit ſie die par⸗ 
lamentariſche Erledigung der dringendſten Staats⸗ 
nothwendigkeiten nicht etwa als eine Vertrauens⸗ 
kundgebung für dieſe Regierung, ſondern lediglich 
im Intereſſe des Staates ermöglichen. 
Fruchten werden die ſchönen Worte nichts. 

Frankreich. Die bisher uferloſe Pariſer 
Verſchwörungsſache beginnt abſehbar zu 
werden. Das Blatt „Gaulois“ glaubt, das 
Zeugenverhör werde nunmehr raſch erſchöpft Fein, 
in einer Woche werde der Staatsanwalt die An⸗ 
klage entwickeln, der Vertheidigung werde die Zeit 
zwiſchen Weihnachten und Neujahr genügen, und 
das Urtheil vor dem 4. Januar gefällt werden 
können. Auf dieſe Weiſe wird die heikle Frage 
gegenſtandslos, ob die der Neuwahl zu unter⸗ 
ziehenden Senatoren am 4. oder 27. Januar ans 
Ende ihr Amtszeit gelangen. 

— — 


Aus der Provinz. 


Brieſen, 12. Dezember. Bei der ſoeben 
beendeten Herbſt⸗Bullenkörung wurden im Ganzen 
nur drei Bullen, den Herren Kaminski in 
Plebanei Brieſen, Maranski in Frankenſtein und 
Samuel Hauſer in Silbersdorf gehörig, angekört. 


* Danzig, 14. Dezember. Herr Oberpräſi⸗ 


dent v. Goßler iſt nach vierzehntägigem Aufent⸗ 


halte in Berlin wieder hierher zurückgekehrt. Seine 
Anweſenheit in Berlin galt, wie verlautet, auch 
der endgiltigen Regelung der Uebernahme des 
Georgenburger Geſtüts durch den Staat. — 
Geſtern Vormittag verunglückte der Hülfs⸗ 
rangirmeiſter Jung von hier beim Rangiren auf 
dem Hauptbahnhofe dadurch, daß er von dem 
Trittbrett eines Wagens abglitt und zu Falle kam, 
ſo daß ihm das linke Bein am Oberſchenkel ab⸗ 
gefahren wurde. Der Verunglückte wurde alsbald 
nach dem Diakoniſſen⸗Krankenhauſe gebracht. An 
ſeinem Aufkommen iſt zu zweifeln. 

Elbing, 13. Dezember. Der Redakteur 
Majerski, von der polniſchen Zeitung „Gazeta 
Grudzianska“, wurde wegen Beleidigung des 
Vorſitzenden der Graudenzer Strafkammer in 
Graudenz zu 200 Mk. Geloſtrafe verurtheilt. 
Das Reichsgericht hat das Urtheil, wie wir da⸗ 


mals mittheilten, aufgehoben wegen unklarer Be⸗ 
gründung und die Sache zur nochmaligen Verhand⸗ 
lung der Elbinger Strafkammer überwieſen. Das 
Ergebniß der heutigen Verhandlung war die 
Freiſprechung des Angeklagten auf Grund 
des § 193 des Strafgeſetzbuchs (Wahrnehmung 
ee 7 Intereſſen. 

* Allenftein, 13. Dezember. Das Projekt 
der Anlage einer elektriſchen Straß en⸗ 
bahn und einer Station zur Abgabe elektriſcher 
Kraft ſcheint der Wirklichkeit jetzt näher zu kommen. 
Die Benutzung der Waſſerkraft der Alle ſoll zum 
Betriebe elektriſcher Maſchinen ausreichend ſein 
und ſich durch Stauanlagen ermöglichen laſſen. 
Die Koſten ſind auf etwa 300 000 Mk. berechnet. 

Bromberg, 14. September. Vor einigen 
Tagen Abends begab ſich der 25 Jahre alte 
Häusler Prokopp aus Zollendowo auf den Anſtand. 
Nachdem er fort war, vernahmen dortige Ein⸗ 
wohner aus der Richtung, die P. eingeſchlagen 
hatte, ein lautes Geſchrei, und als ſie zur Stelle 
eilten, fanden ſie ihn in einer Blutla che 
liegend vor. Ein Schuß war ihm in den rechten 
Oberſchenkel gegangen und hatte ihm eine lebens⸗ 
gefährliche Verletzung beigebracht. Der Verletzte 
wurde nach Bromberg, in ein Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo er geſtern ſeiner Verletzung erlegen 
iſt. Die Wunde muß ſich P. durch unvorſichtiges 
Umgehen mit dem Gewehr ſelbſt beigebracht 
haben. — Geſtern Abend wurde auf dem hiefigen 
Bahnhof ein Paſſagier angehalten, der mit einem 
der fälligen Züge angekommen, ſich nicht im 
Beſitz der betreffenden Fahrkarte befand. Er 
erklärte ſich bereit, das Fahrgeld zu bezahlen, aber 
nicht das Straffahrgeld von 6 Mark. Der 


blinde Paſſagier wurde deshalb auf die Polizei 
gebracht, wo er ſich aber recht renitent benahm, 


ſo daß ſeine Inhaftirung erfolgen mußte. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 15. Dezember. 

＋ [Perſonalien.] Dem Königl. Landrath 
Peterſen in Brieſen iſt der Rothe Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Der ſeitherige Hilfsprediger Johannes Fried⸗ 
rich Hiltmann iſt zum Pfarrer der evangeliſchen 
Kirchengemeinde Lulkau in der Diöceſe Thorn be⸗ 
rufen und von dem Königlichen Konſiſtorium be⸗ 
ſtätigt worden. 


Der Predigtamts Kandidat Weſtphal aus 


Haſſeln iſt in die Pfarrſtelle Gr. Peterkau⸗Heyde⸗ 
mühl berufen worden. 

Die Wiederwahl des Mühlengutsbeſitzers 
Julius Fiedler und die Wahl des Ingenieurs 

Kolberg in Culmſee zu Rathsherren der Stadt 
Culmſce, Sowie die Wahl des Geh. Sanitätsraths 
Dr. Wilde in Dt.⸗Krone zum unbeſoldeten 
Rathsherrn der Stadt Dt.⸗Krone iſt 
worden. 

[Per ſonalien dei der Steuer.] Es 
And verſetzt worden: der Zollpraktikant Schacht 
von Szymkowo nach Graudenz, der Steuer⸗Auf⸗ 
ſeher Kaesler von Baldenburg nach Schwetz 
und der Steuer⸗Aufſeher Hinz von Schwetz nach 
Baldenburg. 

* Altſtädtiſche evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde) Die vereinigten Körpecſchaften 
hielten am Mittwoch eine Sitzung ab, in der eine 
umfangreiche Tagesordnung erledigt wurde. Zu⸗ 
nächſt wurde die Schlußrechnung über den Kirch⸗ 
thurmbau vorgelegt und entlastet. Der Thurm 
hat einen Koſtenaufwand von 129834 Mark er⸗ 
fordert, dem ein Kapital von 91947 Mark gegen⸗ 
über ſtand, ſo daß noch ein Betrag von 37887 
Mark aufzubringen war, deſſen Deckung in Höhe 
von 30000 Mk. aus dem Kapitalvermögen der 
Kirche ſchon früher genehmigt wurde. Es wurde 
beſchloſſen, den Reſtbetrag von 7887 Mark eben⸗ 
falls aus dem Kapitalvermögen der Kirche zu 
decken. Die Ueberſchreitungen ſind zum größten 
Theil durch die ſchwierigen Fundamentirungsar⸗ 
beiten entſtanden. Im Anſchlage waren ferner 
die Glocken und der Abputz der Kirche ſowie 
andere durch den Bau erforderlich gewordene 
Arbeiten nicht vorgeſehen. Die nicht im Anſchlage 


vorgeſehenen Ausgaben betragen insgeſammt 
24750 Mk. Wie der Vorſitzende hier⸗ 
bei mittheilte, hat ein Gemeindemitglied 


eine Ampel für den Flur am Eingange der Kirche 
geſtiftet, die nach einem Entwurf des Herrn 
Profeſſor Hartung in Charlottenburg gefertigt iſt. 
— Das Stellengehalt des erſten Geiſtlichen wurde 
nach den neuen geſetzlichen Beſtimmungen feſtge⸗ 
jegt. Die von der Stadt ausgepfarrten Ort⸗ 
ſchaften hatten einen Antrag geſtellt, ihnen auch 
weiterhin die Beerdigung auf dem Altſtädtiſchen 
Kirchhofe zu geſtatten. Es wurde beſchloſſen, den⸗ 
jenigen, die Erbbegräbniſſe auf dem Kirchhofe 
haben, die Beerdigung auch künftig ge zen die 
tarmäßigen Gebühren zu erlauben. Gebühren an 
die Geiſtlichen der Altſtädtiſchen Gemeinde ſind 
nur dann zu entrichten, wenn die Amtshandlungen 
durch ſie vollzogen werden. Für die durch den 
Tod ausgeſchiedenen Gemeindevertreter Herren 
Böttchermeiſter Lange und Gasdirektor Müller 
wurden die Herren Schloſſermeiſter Dietrich und 
Kaufmann Mallon gewählt. Die Geſchäfts⸗ 
führung der Kirchenkaſſe wurde Herrn Kämmerei⸗ 
kaſſenrendant Kapelke übertragen. 
[Kolonialverein.] Eine beſondere Be⸗ 
reicherung erhält die am 16. Dezember ſtatt⸗ 
findende Kolonialausſtellung noch durch die 
gütige Ueberlaſſung einiger Originalſtücke aus 
Kamerun und von der Küſte von Oberguinea. 
Unſer hochverdienter Landsmann, der Direktor des 
botaniſchen Gartens zu Victoria in Kamerun, 
Herr Dr. Preuß, der augenblicklich auf einer 
Studienreiſe in Ecuador weilt, hat feinen hieſigen 
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beftätigt 


Verwandten eine kleine Sammlung ethnographiſchen 
und naturhiſtoriſchen Inhalts zurückgelaſſen, die 
eine ſehr wirkſame Illuſtrirung des Vortrages 
über Kamerun bilden wird. Unter Anderem ſei 
hervorgehoben eine Originaltrommel, deren ſich 
die Duallas zu allen möglichen Mittheilungen be⸗ 
dienen, und eine durch ihre grellen Farben be⸗ 
ſonders originell erwirkende Fetiſchfigur. Noch⸗ 
mals ſei alſo zu dem Kolonialabend, über deſſen 
Verlauf die Anzeige in der heutigen Zeitung 
Näheres bringt, freundlichſt eingeladen und dieſer 
letzte Bazar des alten Jahrhunderts den Mit⸗ 
gliedern und Gäſten der Kolonialabtheilung 
beitens empfohlen. 

' [Im Litteratur⸗ und Kultur⸗ 
Berein]’hält dieſen Sonntag Herr Rabbiner Dr. 
Roſenberg einen Vortrag über „Die Frei⸗ 
heitslämpfe der Juden unter den Seleuciden.“ 

[Der Ortsverband Thorn] der 
Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine hält dieſen 
Sonntag im kleinen Victoria⸗Saale eine Verſamm⸗ 
lung ab. Näheres iſt aus dem Anzeigentheil zu 


erſehen. 

§[Thierſchutzverein.] In der geſt⸗ 
rigen Vorſtandsſitzung wurde beſchloſſen, zu Weih⸗ 
nachten wieder Prämien von 10 Mk. zu vertheilen: 
an zwei Gendarmen in Mocker und Leibitſch und 
zwei Polizeiſergeanten in Thorn für Unterſtützung 
der thierſchützleriſchen Beſtrebungen in ihrer dienſt⸗ 
lichen Thätigkeit und an zwei hieſige Droſchken⸗ 
kutſcher für die gute ſachgemäße Behandlung ihrer 
Pferde und deren Beſchirrung. Im Februar wird 
die Jahreshauptverſammlung ſtattfinden, in welcher 
Ergänzungswahl des Vorſtandes vorzunehmen iſt 
und für die auch ein Vortrag angeſetzt werden 
ſoll. Auch in dieſem Jahre hat der Verein wieder 
ca. 1000 Thierſchutzkalender verbreitet, welche dem 
Magiſtrat zur Vertheilung in den ſtädtiſchen 
Schulen und Anſtalten überwieſen und an das 
Gymnaſium und die höhere Privat Mädchenſchule, 
ſowie an 32 Landſchulen des hieſigen Kreiſes 
direkt vertheilt worden ſind. 
ſtellung neuer Niſtkäſtchen beſchloſſen, die im März 
zu haben ſein werden. Der Verein bittet, ihn in 
ſeinen Beſtrebungen durch zahlreichen Beitritt 
von Mitgliedern kräftig zu unterſtützen. In den 
letzten Wochen find 40 neue Mitglieder beige: 
treten. Die Mitgliederzahl ſtellt ſich jetzt auf 
400. Mit Rückſicht auf das Nahen des Jahres⸗ 
ſchluſſes werden Mitglieder, die mit ihren Bei⸗ 
trägen noch im Rückſtande find, erſucht, dieſelben 
nun baldigſt an den Vereinsſchatzmeiſter, Herrn 
Rentier May, abzuführen. 

* [Beginn der Schonzeit] Der Bezirks⸗ 
ausſchuß hat für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder den Beginn der Schonzeit für Auer⸗ 


Birk⸗, Faſanenhennen, Haſelwild und Wachteln 


auf den 18. Januar, für Haſen auf den 27. 
Januar 1900 feſtgeſetzt. 

[Poſtkarten⸗Verkehr.] Dem Amtsblatt 
des Reichspoſtamts zufolge iſt vom 20. Dezember 
ab attet, im innerdeutſchen Verkehr z Poſt⸗ 
karten mit Bilderſchmuck und Aufklebun zen 
auf der Rückſeite zu verſehen, ſoweit nicht die 
Eigenſchaft als Poſtkarte beeinträchtigt wird. 

* [Stenograpbie im Eiſenbahndienſt.] 
Nachdem ſchon durch frühere Erlaſſe den Eiſenbahn⸗ 
direktionen die Förderung der Erlernung und des 
Gebrauches einer dewährten Kurzſchrift empfohlen 
war, iſt auch in der Prüfungsordnung für die 
mittleren und unteren Eiſenbahnbeamten die Fertig⸗ 
keit im Gebrauch einer ſolchen Kurzſchrift für die 
Anwärter des Bureau⸗ und des Kanzleidienſtes 
als erwünſcht bezeichnet worden. Dieſe Anregungen 
haben zu dem erfreulichen Ergebniß geführt, daß 
in vielen Direktionsbezirken die Kurzſchrift ent⸗ 
weder in die Lehrpläne der Eiſenbahnſchulen auf⸗ 
genommen worden iſt, oder in beſonderen Curſen 
gelehrt wird. Der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten hat nunmehr die Eiſenbahndirektionen veran⸗ 
laßt, ſich darüber zu äußern, in welchem Umfange 
im Eiſenbahnbureaudienſt von der Kurzſchrift Ge⸗ 
brauch gemacht wird und ob daraus Vortheile in 
dienſtlicher Beziehung erkennbar ſind. 

[Beſitzwechſel.] Das im Kreiſe Gneſen 
belegene Rittergut Lubowice, der Frau Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Weclewska gehörig, iſt, wie der 
„Dziennik“ berichtet, von Herren Stanislaus v. Pa⸗ 
gowski⸗Thorn käuflich erworben worden. 

§lErledigte Stellen für Militär 
Anwärter.] Zum 1. März n. Js., bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Köslin, Landbrief⸗ 
träger, Gehalt 700 — 1000 Mark und der tarif- 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, beim 
Magiſtrat zu Graudenz, Polizei⸗Sekretär, Gehalt 
1600 — 2800 Mark. — Zum 1. Januar n. J. 
beim Magiſtrat zu Marienburg, Schuldiener für 
Gemeindeſchule, Gehalt 700 Mark, freie Woh- 
nung, Heizung und Beleuchtung und ca. 240 Mk. 
nicht garantirte Nebeneinnahmen. — Sogleich, bei 
der Direktion der Oſtpreußiſchen Südbahngeſell⸗ 
ſchaft in Königsberg, Bahnwärter, Gehalt 520 
bis 650 Mark und freie Wohnung oder Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. — Zum 1. März n. J. bei 
der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion zu Königsberg, 
Landbriefträger, Gehalt 700 —1000 Mark und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, 
beim Magiſtrat zu Marggrabowa, Magiſtratsbote, 
Kaſſendiener und Hilfspolizeibeamter, Gehalt 550 
Mark und ca. 88 Mark Nebeneinnahmen. — 
Beim Magiſtrat zu Tilſit: 1) zum 1. Januar n. 
38., Polizeiſergeant, Gehalt 1100 1500 Mark 
und 150 Mark Wohnungsgeldzuſchuß; 2) ſofort, 
Vollziehungsbeamter, Gehalt 1000 — 1300 Mark 
und 150 Mark Wohnungsgeldzuſchuß; 3) zum 1. 
April n. Is. drei Feuerwehrleute, Gehalt je 700 bis 
900 Mark und 100 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Zum 1. März n. Is. bei der Kaiſerl. Ober⸗ 
poſtdirektion zu Bromberg, Landbriefträger, Gehalt 
700 — 1000 Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 


Es wurde die Bes | 
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geldzuſchuß. — Zum 1. Januar n. Js. bei dem 
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Garniſon⸗Lazareth zu Bromberg, Maſchiniſt, Ge⸗ 
halt 1200 —1800 Mark, daneben freie Dienſt⸗ 
wohnung oder Miethsentſchädigung, Feuerungs⸗ 
und Beleuchtungsmittel im Geſammtwerthe von 
212 Mark. — Sofort, beim Magiſtrat zu Stettin, 
Hauswart für das Verwaltungsgebäude des Frei⸗ 
hafens. Gehalt 1100 —1400 Mark; an Kaution 
find 900 Mark zu ſtellen. 

Vom Eiſenbahnzuge über⸗ 
fahren] wurde heute früh ein Musketier vom 
61. Regiment. Er trug an Kopf und Beinen 
erhebliche Verletzungen davon und wurde in das 
Garniſonlazareth gebracht. 

§ [Polizeibericht vom 15. Dezember.] 
Verhaftet: Vier Perſonen. 


r. Mocker, 14. Dezember. Als der Tiſch⸗ 
lermeiſter T. von hier am 12. d. Mts. Abends 


gegen 10 Uhr die Leibitſcher Chauſſee auf dem 


Rückwege paſſirte, begegnete er in der Nähe des 
Kruges Bielawy zwei Männern, die einen großen 
Wegweiſer trugen. 
die Kerle denſelben geſtohlen hatten, hielt er ſein 
Gefährt an und ſchrie ſich rückwärts wendend: 
„Hier, Herr Gendarm, ſind die Spitzbuben!“ 


Die Kerle bekamen hierdurch Furcht, warfen den 


Wegweiſer zur Erde und ergriffen die Flucht. 


T. lud nun den Wegweiſer auf ſeinen Wagen 
und lieferte denſelben auf der hieſigen Polizei ab. 
Der Ständer war, wie erſichtlich, von den Spitz⸗ 
duben mit einer Axt umgeſchlogen worden, um 
ſpäter als Brennholz verwendet zu werden. — 
Die geiſteskranke Arbeiterfrau Pauline Schi⸗ 
manski von hier iſt am 13. d. Mts. zu Folge 
Verfügung des Herrn Landeshauptmanns in 
Danzig in die Provinzial⸗Irrenanſtalt Conrad⸗ 
ſtein eingeliefert worden. Es iſt dies in dieſem 
Jahre die fünfte weibliche Perſon, die von hier 
aus als geiſteskrank in beſagte Anſtalt überführt 


werden mußte. 


Eingeſandt. 
Für Vogelfreunde. 
Der Nutzen der Kohlmeiſe dürfte 


wohl allgemein bekannt ſein, weniger jedoch, wie 
man dieſem nützlichen Thierchen die trübe Winters⸗ 
zeit erleichtern und es für die neue Thätigkeit in 
ſeinem Berufe im Frühjahr und Sommer erhalten 
kann. Die Kohlmeiſe, welche uns ſtets treu bleibt, 
und im Winter uns nicht verläßt, verſchmäht jede 
vegetabile Nahrung und ernährt ſich hauptſächlich 
Da iſt denn im 
Winter ihr Tiſchlein ſchlecht gedeckt, zumal der 
bauend, 
ihr jedes Stückchen animaliſcher Nahrung ſtreitig 
macht. Seit vielen Jahren war ich daher bemüht, 
ein Pärchen Kohlmeiſen, welche mit zu den Be⸗ 
wohnern meines Gärtchens gehörten, durch kleinge⸗ 
ſchnittene Speckſtückchen zu nähren, ra erreichte 

on am 
frühen Morgen auf die Liebesgabe des Kohl⸗ 
meiſenpärchens wartete und wie die hungrigen 
Raben auf das für die Kohlmeiſen bereitete Mahl 
ſtürzten und den Letzteren nur das Zuſehen ließen. 
— Vor einiger Zeit fiel mir ein vergilbtes Blatt 
Hand mit der 
Ueberſchrift: „Wie man Kohlmeiſen füttern ſoll.“ 
Der Autor empfiehlt ein Speckſtückchen, an einen 
Bindfaden geknüpft, im Freien aufzuhängen. Flugs 
machte ich einen Verſuch damit und ſiehe da, dieſer 
Die Kohl⸗ 
meiſe, welche eine geſchickte Seiltänzerin iſt, fißt 
feſt auf dem Bindfaden, unbehindert, wenn derſelbe 
auch vom Sturm hin und her bewegt, wird und 


von Kerbthieren und Raupen. 


Proletarier Spatz, auf ſeine Körperkraft 


ich nur, daß ein großes Spatzenheer 


einer Gartenbauzeitung in die 


bewährte ſich über alles Erwarten. 


pickt eifrig ein Stück nach 
von dem Leckerbiſſen weg, 
Spatzenheer, in den Zweigen 


dem anderen 
während 


macht, denn ſo oft auch einer dieſer kleinen 
Räuber den Verſuch macht, die Meiſe von ihrem 
gedeckten Tiſche zu vertreiben, ſo fällt er regel⸗ 
mäßig von dem beweglichen Bindfaden herunter, 
da er mit ſeinen ungeſchickten Tritten den dünnen 
Faden nicht umſpannen kann. Es macht uns 
Allen, Groß und Klein, viel Freude, dieſem 
Schauſpiel von Spatz und Meiſe zuzuſehen und 
würde es mich ſehr freuen, wenn viel andere 
Freunde unſerer Vögel ſolche Verſuche anſtellen 
würden; wird doch die Kohlmeiſe aus Dankbar⸗ 
keit im Frühjahr und Sommer des neuen Jahres 
ihre Gärten von Raupen und Ungeziefer frei halten. 
Es darf jedoch nur friſcher Speck Verwendung 
finden, da nach dem Genuſſe von geſalzenem oder 
gepökeltem Speck die Meiſe eingeht. 


vermischtes. 


Ueber die Bewegung der Bevölkerung 
im Deutſchen Reiche im Jahre 1898 werden 
die amtlichen Zahlen eben veröffentlicht. Der 
Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle war 
in keinem früheren Jahre ſo groß, wie im letzten. 
Er erreichte die Höhe von 846871 Perſonen, 
übertraf den des Jahres 1897 um 62000 und 
war 25 Mal ſo groß als in Frankreich. Die 
Geſammtzahl aller Geburten in Frankreich war 
noch nicht ſo groß, wie bei uns der Ueberſchuß 
der Geburten über die Sterbefälle. Die Zahl 
der Geburten im Reiche belief ſich auf 2029 891 
gegen 1991 126 im Jahre 1897 und 1919 384 
im Durchſchnitt der Jahre 1884 bis 1898. 
Bemerkenswerth iſt, daß die Zahl der unehelich 
Geborenen etwas zurückgegangen iſt; es wurden 
185 220 uneheliche Kinder geboren, d. i. 9,1 
vom Hundert aller Geborenen gegen 9,2 im 
Jahre 1897, 9,4 in Jahre 1896 und 9,2 im 
zehnjährigen Durchſchnitt. Die Zahl der Ehe⸗ 


J. 


Da T. ſofort annahm, daß 


das 
N der Bäume, 
durch großes Geſchrei ihrem Aerger darüber Luft 
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ſchließungen betrug 458 877. Auf Tauſend der 


Bevölkerung kamen 8,45 Eheſchließungen gegen 
8,09 im Durchſchnitt von 1884 bis 1898. 

Unſer Erfolg in der Türkei. Nach der 
neulichen Konceſſionirung der Bagdadbahn an die 
deutſche Bank hat der Sultan jetzt dem deutſchen 
Profeſſor Dr. Rieder die Genehmigung ertheilt 
zur Errichtung eines großen Krankenhauſes in 
Haidar⸗Paſcha. Ebenſo iſt Rieder's neues Unter⸗ 
richtsprogramm nach deutſchem Univerſitätsmuſter 
genehmigt worden. 
der Umſtand, daß der Sultan den Unterricht in 
der deutſchen Sprache zum Zwange macht. 

Der diesjährige Winter koſtet der Stadt 
Berlin ein ſchweres Stück Geld. Außer den 
ſtändigen Straßenarbeitern ſind 2560 Schneeſchipper 
eingeſtellt. 1200 Laſtwagen ſtehen zur Fort⸗ 
ſchaffung der Schneemaſſen bereit. Die 2560 
Schneeſchipper erhalten täglich zuſammen einen 
Tagelohn von rund 6200 Mk. 

Prinz Max von Sachſen ſoll nach der 
„Oberelſ. Ldztg.“ Biſchof von Metz werden. Die 
in Betracht kommenden Faktoren ſeien ſich darüber 
einig. 

Die dritte Tochter des bayeriſchen Thron⸗ 
erben Prinzen Ludwig, die Prinzeſſin Mathilde, 
hat ſich mit dem Prinzen Ludwig von Koburg⸗ 
Cohary verlobt. Der Bräutigam iſt Leutnant im 
Tiroler Jägerregiment Nr. 4 und 29 Jahre alt. 
Die Braut zählt 22 Lenze. x 

Die Deut ſch⸗Amerikaner wollen dem 
amerikaniſchen Botſchafter White in Berlin für 
ſeine Verdienſte um die Aufrechterhaltung des 
Friedens zwiſchen Amerika und Deutſchland ihre 
Anerkennung und ihren Dank zollen. Es iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, ihm eine prächtige Adreſſe mit⸗ 
zubringen. 

Eine wichtige Aenderung plant die 
Reichswerft in Kiel. Sie will vom April 1900 
ab die Akkordarbeit völlig abſchaffen, beabſichtigt 


aber als Entſchädigung für den Verdienſtausfall 


eine Erhöhung ſämmtlicher Arbeitslöhne um 25 
Procent. 


neueſte Nachrichten. 


Köln, 14. Dezember. Die heſſiſche Regierung 
hat die Kandidatenliſte für die Mainzer Biſchofs⸗ 
wahl zurückgeſandt; auf der Liſte ſiehen als 
Kandidaten Probſt Fehr⸗Worms, Dekan Engel⸗ 
hardt⸗ Heppenheim, Profeſſor Dr. Brueck⸗Malnz. 
New Pork, 14. Dezember. Der „New York 
Herald“ meldet aus Port of Spain: Auf dringen⸗ 
des Anſuchen des deutſchen Konſuls in Caracas 
ging der deutſche Kreuzer „Stoſch“ zum Ce 
der deutſchen Intereſſen, welche der Konſul für 
gefährdet hält, nach Puerto Cabello ab. 3 

London, 14. Dezember. Hier geht das 
Gerücht, daß Ladyſmithentſetzt worden 
ſei, doch hat das Kriegsamt darüber noch keine 
Nachricht. — (Wenn die Nachricht lautete, 
Ladyſmith von den Buren genommen fe, 
ſo würde man ſie auch eher glauben. D. Red.) 

London, 14. Dezember. Einer heute Abend 
veröffentlichen Mittheilung des Kriegsamts zufolge 


iſt die 6. Diviſion mobilifirt worden. 


Vier Bataillone dieſer Diviſion werden noch vor 
Sonntag eingeſchifft. Die Regierung hat auch 
die ſofortige Mobiliſirung einer 7. Division ge⸗ 
nehmigt. f 


— . ——— — —— b 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 15. Dez., um 7 Uhr Morgens 
+ 1,28 Meter. Lufttemperatur: — 2 Grab 
Celſius. Wetter: Schnee. Wind: O. Eisfland. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Sonnabend den 16. Dezember: Milde meiſt bedeckt. 
Stellenweiſe Niederſchlag, Nebel. Windig. 

Sonnen ⸗ Aufgang 8 Uhr 8 Minuten, Untergan 
3 Uhr 44 Minuten. . e 

Mond Aufgang 3 Uhr 19 Minuten Nachmittags, 
Untergang 7 Uhr 28 Minuten Morgens. 

Sonntag, den 17. Dezember: Feuchtkalt, meiſt trübe, 
Nebel, Niede ſchläge. Wadi. 8 A 

Montag, den 18. Dezember: Wolkig mit Sonnen⸗ 
181 — mäßig kalt, vielfach Nebel. Strichweiſe Nieder⸗ 
ſchläge. 

Dienſtag, den 19. Dezember: Wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein, mäßig kalt; ſtrichweiſe Niederſchläge. 


Berliner telegraphiſche Schlußkeurſe. 
15. 12. 


14. 12. 
Tendenz der Fond börſe . feſt ] fefter 
Ruſſiſche Banknoten 276,25 216,30 
Warſchan 8 Tae 215,80 | 215,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,25 169,90 
Preußiſche Konſols 3% 88 60 88,75 
Preußiſche Konſols 3½% %. 68 6,75 
Preußiſche Konſols 3½ 0 abg. 96 8 96.75 
Deutſche Reichsanleihe 3 I, . . » 88 60 88,80 
Deutſche Reich sanleihe 3½ % 97,50 97,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 0% neul. II . | 85,9 | 86,30 
Weſtpr. Pfandbriefe 21 9% neul. II. 4 75 94,30 
Poſener Pfandbrieſe 3 % 95,4 95,30 
Poſener Pfandbrieſe 40 100 75 101,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %% 98.2 98,75 
Türkiſche 1% Anleihe . , . 26.— 
Italieniſche Rente 4% „936 93 10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 82,80] 82,75 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . 92.—199.— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 203,90 201,30 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Altlen 124,80 124,10 
Thorner Stadtanleihe 3 ½ % . .„ I 97,— 97 — 
Weizen: Loco in New⸗ Jork. 75 — 74% 
Sn: Sor less a he 
Spiritus: 70er looo 47.00 47,60 


Reichsbank⸗Diskont 65% 
Lombard ⸗Zinsfuß 7%. — Privat⸗ Diskont 5¼ %, 


Beſonderes Intereſſe bietet 
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zu Weihnachten gewinnen will, der ſpiele in der 


Icteranen- O ze Verband. 
Gruppe d. Mocker. 


Zur Beerdigung des verftorbenen Kameraden 
Franz Grzegorowski 
treten die Kameraden am Sonnabend, den 16. 
d. Mts., Nachm. 2½ Uhr im Vereinslokal an. 
Der Vorstand d. 
Oeffentliche Verdiugung der 
Lieferung von rund 417 000 Stück kie⸗ 
fernen und eichenen Bahn⸗ u. Weichen⸗ 
ſchwellen, eingetheilt in 63 Loose Ter⸗ 
min 5. Januar 1900, Vormittags 
10 Uhr in unſerm Dienftgebäude Zim⸗ 
mer 97. Die vorgeſchriebenen Verdin⸗ 
gungshefte können bei dem Vorſtand des 
Centralbureaus eingeſehen, auch von 


demſelben gegen kostenfreie Einſendung 


von 80 Pf. in baar portofrei bezogen 
werden. Zuſchlagsfriſt bis zum 26. Ja⸗ 
nuur 1900. 
Bromberg, den 12. Dezember 1899. 
Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion. 


define, Zwangs perſteigerung. 

Montag, d. 18. Dezember er. 
Vormittags 11 Uhr 

werde ich in der Wohnung des Gutsbe⸗ 

beſitzers Modrzejewski in Czer⸗ 


newitz 
1 Inſtrument (Flügel) und 1 
Zangen Wandſpiegel mit Con⸗ 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, d. 18. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr 
werde ich bei dem früheren Kreisſchreiber 
Emil Stuwe in Mocker, Thorner⸗ 
firaße 36 folgende Sachen: 
17 Bände Brockhaus Konver⸗ 
ſations⸗Lexikon (neueſte Ausgabe.) 
1 Sopha, 1 Sophatiſch, 1 Aus: 
ziehtiſch, 1 Vertikow, 1 Spie⸗ 
gel, 1 Teppich, 1 Tafelſervices 
u. A. m. 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 15. Dezember 1899. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Dienſtag, d. 19. Dezember cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
des Königl. Landgerichts 
1 Spazierſchlitten, 2 Pferde⸗ 
decken, 1 Herrenpelz, 1 Sopha, 
1 Regulator, verſchie dene 
Wollſachen u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


13 5 einer Verfügung des Vor ſtandes 
der Invaliduäts-⸗ und Alterverſicherungs⸗ 
Anſtalt der Provinz Wefipreußen wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die ſämmilichen in 
Benutzung befindlichen, im Jahre 1897 oder 
er auszeſtellten Quiitungskarten noch 
im Xaufe des Monats Dezember 1899 zum 
Umtauſch bei der diesſeitigen Ausgabe ⸗Stelle 
(Ra Hhaus 1 Treppe) eingereicht werden müſſer, 
andernfalls dieſelden ihre Gültigkeit ver⸗ 
lieren. 
Auch die im Jahre 1898 oder 1899 ausge» 
lien Quittungskarten, welche nicht mehr 
log zum Enkleben vou Wochenmurten die 
Ende März nächſten Jahres Haben, ſollen 
ebenfalls noch in Laufe des Monats De- 
zember 1899 zum Umtaufc abgegeben werden 
Nur diejenigen Quittungs karten, welche 
1898 oder 1899 ausgeſtellt find und noch 
72 zum Einkleben der Marken über den 
1. April 1900 haben, dürfen noch bis zun 
Volltleb · n in Benutzung behalten werden. 
Durch den Umtauſch entſtehen keinerlei Koſten, 
der Umtauſch wird vielmehr ohne Niüdfich‘ 
auf die Anzahl der in den Quittungskarten 
enthaltenen Markengebühren und koſtenfre. 


er folgen. 
Wir bringen dieſes zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß behufs Nachachtung. 
Thorn, den 12. Dezember 1899. 
x Magiſtrat. 
Abtheilung ſür Jubalidi äte- und 
Alexa perſi be, ung. 


Chamotteſteiue, 
Baclofeuflieſen 


empfiehlt in bekannt guter Qualitat. 
Gustav Ackermann, 


Wer 100,000 Mark baares Geld 


Nothenkreuz⸗Lotterie; 


et Ziehung vom 16. 
is * 


Dezember e.; Looſe & Mk. 3,50 
empfiehlt 


Oskar Drawert, — 5 
Ein gut erhaltener Junker u. Ruh'ſcher 


Dauerbrandofen 
billig zu verkaufen bei 
Robert Tilk. 
10 1 . „Kutſchgeſ chirr 
hat zu verkaufen 


Siudzik, Fiſcherſtraße 39. 


deutsche Colonial-Gesellschaft 


. (Abtheilnng Thorn.) 


Sonnabend, den 16. Dezember 1899 
im grossen Saale des Art shofes SE 


Grosser Colonial Abend. 


7½ Uhr: Beginn der Calonial⸗Ansſtellung. 
8 Uhr: Vorführung von Lichtbildern aus Kamerun mit begleiten: 
dem Vortrage des Herrn Coureetors Mausch. 


Nach dem Vortrage Fortſetzung des Verkaufes von Colonialerzeugniſſen. 


Ba Säfte find willkommen. 


P. P. 


Kalkstein v. 
Liebchen, 


Oslowski, 
Julius 


mann, S. Silberstein, 


Als i 


en 


(ralis 


verlange man illustr, Katalog über 
prachtvolle Unterhaltungs- u. Be- 
schäft.-Spiele, die in allen bess. 


Familien alsgeeignetste Festgaben 
u. Lieblingsspiele für jung ü. alt 
hochgeschätzt werden. Spielverlag 
von Otto Maier in Ravensburg. 
Grossartige Neuheiten: 
Das 19te 
Jahrhundert- 
Spiel u. a. 


Mendel, 
J. Murczynski, Heinrich Netz, R. Rütz, M. Silber- 


E. Szyminski, 


S. Simon, 
Paul Weber, J. M. Wendisch Nachf., J. Wollenberg. 
— — ee 


Grunau's Bierverſandt 


Empfiehlt Siechen⸗„Erlanger⸗, u. 
Königsberg Wickbolder Bier 


Gebinden und Llaſchen. 
| Gch erlin Veißbier. 


wor Wiederverfänfern bat 


chenke 


für Kinder in jedem Alter empfehle in 
grösster Auswahl 


Laterna magica; 
Modell Dampfmaſchinen; Elektromotore, 
Juduktions⸗ Apparate etc. 
Um gütigen Zuſpruch zum kommenden Feſte bittet 


A. Nauck, seiligegeiftittahe. 


Bismarck 


in der 


Karikatur 


230 der charakteriſtiſchſten Karikaturen aus den beften franzöſiſchen, 
amerikaniſchen, ruſſiſchen, italieniſchen Wiener, Schweizer und deutſchen Blättern 
mit ausführlichem Text von K. Walther. 

Hochfein geb. nur M. 4.— 


Schönſtes Gefchenk für Bis marckverehrer. 


Frauckh'ſche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


„ Oswald Gehrke’s 


a 
Der Vorstand. 


Wegen andauernder Steigerung der Petroleum⸗Preiſe ſehen die 
Endes unterzeichneten ſich genöthigt, den Ladenpreis für: 


Pa. Amerik. Petroleum auf 25 yr. pro Liter 
Auf. Meteor⸗Falon⸗Petroleum „23 „ „ 


von Sonnabend, den 16. Dezember er. ab, zu erhöhen. 
Hochachtungsvoll 

J. G. Adolph, L. Dammann & Kordes, Hermann Dann, 

Robert 


„ 


M. Kopczynski, 
M. H. Meyer Nachf., 


„zur Wolfsſchlucht“ 
Baderstrasse 28. 


in Syphon 


von 1, 2 u. 5 Ltr. 


Flaſche 10 Pf. 
2 


. Nauek. 


Thorn, 


Heiligegeiststrasse. 


engliſchen, 


Bruft-Karamellen 


find die pe gegen Huſten und 
Heiſerkeit. 


Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 


Bergmann’s Lilienmilch⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Dresden 
es iſt die beſte Seife gegen Sommer ſproſſen, 


Blauen u. weißen Mohn | Litteratur- u 


„ bulturverein. 


Feinſtes Kaiſer Auszug Mehl Sonntag, den 17. Dezember er., 


große Marzipaumandeln 


garantirt reinen Puderzucker 


Feinſte franzöſiſche Wallnüſſe 


Para: u. Lambertnüſſe 
Schaalmandeln, Feigen 
Datteln, Apfelfinen ꝛc. 


Lriſche Aunauas⸗Frucht 


Ital. Anauas⸗Aepfel 


Rund- u. CThee⸗Marzipan 


ſowie 


ſümmtl. Colonialwaaren 


zu ſoliden Preiſen empfiehlt 
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* bevor- * 
— 
* stehende * 
* Weihnachten 
* empfehle als sehr * 


—ͤ 1—ę— 
* passendes Geschenk * 
* Visitenkarten 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller x 
* Ausführung zu billigen Preisen. * 
# Bestellungen bitte recht- bitte recht- * 


* zeitig * zeitig aufzugeben * hi 
100 Stück in | 
hocheleganten 


1 . 
Alen Lambeck, SE 


ae füt Alles 

mit guten Zeugniſſen ſucht zum ! ee ug 
Becker, Altſtädt. Markt 16, 

1 Aufwärt. verl. Coppernifusftr. 33 im _ 


Herrſchaftliche Wohnung, 


I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul. 
ftraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 


Caxtons mit 
Goldpressung. 


Zilmann bewohnt iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen 17. 


Soppart, Bacheſtr. 


1 gut möbl. Zimmer J. Etage 

p. gleich oder 1. 1. 1900, bis jetzt von Herrn 
Affeſſor Janke bewohnt, zu vermiethen. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Woh huung, _ = 


5 Zimmer, Kammer, Küche und 


Waſſerleitung iſt wegen Verſetzung des Miethers 
ſofort anderweitig zu verm iethen. 


Culmer Chauſſee 49. 
Herrschaitliche Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom: 
berger Vorſtadt. Schulſtraßſe 10 12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen bewohnt, iſt 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen 


Soppart, Ba heſtraße 17. 


5 zu vermiethen. 
Eiskeller Culmer Vorſtadt. 
E. Behrensdorff. 
In uuſerem Haufe Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, Ecke der Bromberger u. Schulftr., 
Halteſtelle der elektriſchen Bahn, iſt per 
1. April 1900 eventl. früher, unter 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen: 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen F emüchkeiten, 
welcher ſich für ein Cigarren⸗ oder 
Waarengeſchäft . eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird. 


Eine Parterrr⸗Wohnung 
von 6 Zimmern und Zubehör. 
Mk B. Dietrich & Sohn. 


n fein möblirtes Zimmer, uach 
5 be 1 Treppe, von gleich N. 
vermie RR Jakobſtraße 1 


ohnungen 


— wo zu vie! ſowie für zarten, weißen, roſigen Teint 
ST. € e Kinderſegen | Borr. & Stück 50 Pi. bei: Adolf Leetz, zu 360, ZB u. 240 talk, ſowie Hoftuoh- 
dle 1 Mt⸗Ma ken] Anders & Co. und J. M. Wendisch nungen zu 162 u. 120 Mark pro Jebr zu 


Sieſta⸗Verlag Dr. K. 56, Hamburg. Nachfolger. 


uud ane oirlug HE Auyvolydruusicr mol saDoun, Xen. 


m Heiligesei tr. 79. A. Wittmann. 


8, Uhr Abends: 


Vortrag 


des Herrn Rabbiner Dr. Rosenberg: 
„Die Freiheitskämpfe der 
Juden unter der Herrſchaft 
der Seleueiden.“ 
Gäſte find willlommen. 
Israelitischer 


Vohlthätigkeitsverein. 


Sonnabend, den 16. d. Mts., 
Abends 8 / uhr: 


General⸗Verſammlung. 


1. Berwaltungdbericht. 
2. Beſchlußfaſſung über einen Zuſchuß zu 
Altersheim. 
3 Erſetzwahl für 2 Vorſtundswitglleder. 
Der Vorstand. 


. ˙ 

Sonnaben), ‚den Ib. de embet, 
Nach chmit tags 4½ 

findet von Seiten der 3 der 

Küntzel'ſchen Privat⸗Mädchenſchule 


in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule eine 


Veihnachtsaufführung 


zum Beſten einer Beſcheerung für arme 
Leute ſtatt. 

Eintrittspreis 50 Pf., Kinder die 
Hälfte. — Textbücher ſind für 25 Pf. 
au der Kaſſe erhältlich. 


Ortsverband Gboru. 


Gewerkverein . 
Sonntag, den 17. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr 
Verbandsverſammlung 


im kleinen Saale des Bietoria⸗Garten. 
Tages- Ordb uuns: 
1. Geſchäftliches. 
2. Wahl der Reviſoren pro 1900. 


De Vorftand, 
Thalgarten. 


Heute Sonnabend 


Wurſteſſen 


wozu ergebenſt einladet 
latt. 
Friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 
empfiehlt 
Sonnabend, 
von Abends 6 Uhr ab. 


W. Romann. 
Jeden Sonnabend: 


Warme Gritz⸗ 
Au u. Veberwürfichen 


Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 
Schönes fettes Fleiſch empfiehlt di dle 
Roß ſchlächterei Coppernikusſtr. 1 Auch 
k leer Seiertagsiwnare it de 


Beſtellungen auf 


Oderkarpfen 


und ſämmtliche Seefiſche erbitte 
bis zum 21. d. Mts. 


A. Mazurkiewiez. 


chi chenbe Ile 
Deutschland 11000 Viele 1000 bre 
gerath. durch gr. Kindervermehr. unverſch. in 
Not. Lesen Sie unbed. Auf. lehrr. Buch, 
Preis nur 70 Pfg. (sonst 1,70 M.) Zu bez. bei 


H. Oschmann, Magdeburg, 25. 


Kirchliche Aachrichten. 
Am 3. Sonntag des Advent, 17. Dezember er 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Borm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowißz. 
Kollekte für den eoangel. kirchl. Hilfs⸗Verein 
in Danzig. 
* evang. . Kirche 
r Uhr: ere 
Herr Pfarrer Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Une: Miſſton gottesdienft 
Herr Pfarrer Heuer. 


arniſonkirche. 
Vorm. 10½ ia nen © 
err Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
derr Diviſionspfarrer Strauß. 


Evan g. luth. Kirche. 
Vormittags 9½ one Gotiesdienſt. 
Herr Hilfeprediger Rudeloff. 


Reformirie Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Dongle in der Aula 
des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 


Mädchens ſchule zu Mocke s. 
Vormittags 9 Uhr: Gonesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. Kirche zu m Bodgers. 
Vormittags 10 Uyr: Gottesd 
Herr Pfarrer Endewann. 
@uthalsjamteiis-Verciu zum 
N lauen Krenz“ 
Verſammlungs ſaal Bäckerſtraße 49, Ge⸗ 
meindeſchule) Nachmittags 8 Uhr: Ude 
Ver ſammlung mit Vortrag. 
Vereing⸗Vorſitzender S. Streich. 


